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Reue Fortſchritte in Frankreich und Velgien

Neue Schlacht im Weſten 20 bis 30000 ruſſiſche
Gefangene Die ruſſiſche Aebermacht bei Lemberg

W T Berlin 14 September
chauplatz haben die Operationen über die Einzelheiten noch nicht veröffentlicht werden

können zu einer neuen Schlacht geführt die günſtig ſteht Die
Mitteln verbreiteten für uns ungünſtigen Nachrichten ſind falſch

Jn Belgien iſt geſtern ein Ausfall aus Antwerpen den drei belgiſche Diviſionen
unternahmen zurückgeworfen worden

Jn Oſtpreußen iſt die Lage hervorragend gut Die ruſſiſche

Amtlich Auf dem weſtlichen Kriegs

vom Feinde mit allen

Armee flieht in voller 4
Auflöſung Bisher hat ſie mindeſtens 150 Geſchütze und 20 30000 unverwundete Gefangene
verloren
ARe zweite Lembetger Schlacht

W T Wien 13 September Amtlich wird
bekanntgegeben Jn der Schlacht bei Lemberg gelang es
unſeren an und ſüdlich der Grodeker Chauſſee angeſetzten

Streitkräften den Feind nach fünftägigem
harten Ringen zurückzudrängen an 10000
Gefangene zu machen und zahlreiche Geſchütze zu er

henten Dieſer Erfolg konnte jedoch nicht voll ansgenützt

werden da unſer Nordflügel bei Rawaruska von
großer Uebermacht bedroht iſt und überdies nene ruſſiſche

Kräfte ſowohl gegen die Armee Dankls als auch in dem
Raume zwiſchen dieſer Armee und dem Schlachtfelde von
Lemberg vordrängen Angeſichts der ſehr bedeutenden
Ueberlegenheit des Feindes war es geboten unſere ſchon

ſeit drei Wochen faſt ununterbrochen heldenmütig kämp
fenden Armeen in einem guten Abſchnitt zu verſammeln
und für weitere Operationen bereitzuſtellen

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Höfer Generalmajor

BVerlin 14 September Der Kriegsberichterſtat
ter des meldet aus dem öſterreichiſchen Kriegs
preſſequartier Die Lage der öſterreichiſchen
Truppen ſei trotz der großen Verluſte recht vielver
ſprechend da die Heeresleitung die Verwirrung der Ruſ

ſen nach dem Erfolge von Grodek rechtzeitig benutzte um
auf eine beſtens vorbereitete kanm einnehmbare Linie
zurückzugehen wo die Armeen ſich ruhig erholen und Vo
Verſtärkungen erwarten können Der Gegner hatte

350 000 Mann mehr Truppen verſammelt Als
nun die inzwiſchen im Raume um Lemberg erſcheinenden

Armeen Auffenbergs und Dankls plötzlich von über
raſchend großen ruſſiſchen Heeresmaſſen die ſich keilartig
zwiſchen jene ſchoben angegriffen wurden und zurück

gehen mußten mußten auch die übrigen öſterreichiſchen
Truppen ſich dieſer Rückwärtsbewegung anſchließen Nach

Ausſagen Gefangener ſteht es um die ruſſiſchen Truppen

trotz ihrer Uebermacht weit ſchlimmer als um dic öſter n
reichiſchen Truppen

Ueber die gleichen Ereigniſſe berichtete auch der Korre

ſpondent des B Danach ſtießen bei Wiederauf
nahme der nach neun Tagen abgebrochenen erſten Lem

berger Schlacht die öſterreichiſchungariſchen Streitkräfte
aufder Grodeker Chaufſfee und ſüdlich davon

in der Richtung auf Lemberg gegen die ruſſiſche Haupt

macht mit denſelben Kräften wie in der erſten Lemberger

Schlacht vor Jnfünftägigem hartnäckigem Ringen
gelang den öſterreichiſchungariſchen Armeen die langſame

Zurückdrängung des Gegners Jnzwiſchen war aber ein

Hauptteil der ruſſiſchen Armee nördlich gegen die aus
dem Gebiet von Zamose herangerückte Armee Auffen
bergs vorgegangen Ebenſo ſtieß die zweite bisher ſieg

reich vorgedrungene Armee Dankls vor Lublin auf
immer ſtärker werdende ruſſiſche Kräfte und mußte des
halb ebenfalls zurückgehen Deshalb konnte auch die öſter

reichiſche Hanptarmee ihre Erfolge die ſich in 10 000 Ge

fangenen und einer Menge erbeuteter Geſchütze kund

geben nicht voll ausnutzen und mußte auch die zweite

Lemberger Schlacht abbrechen Die Urſache
dafür iſt allein die rieſige numeriſche und artilleriſtiſche g

Ueberlegenheit der Ruſſen Die öſterreichiſchungariſchen
Truppen fochten zudem ſeit drei Wochen mit Unter

brechung anſtrengender Märſche in ſtändigem verluſt
reichem Kampfe tagsüber und wurden nachts beunruhigt

Zunächſt iſt ein Stillſtand der Operationen eingetreten

Die Ablöſung der öſterreichiſchen Hauptarmee ſowie der
Armee des Generals Dankl vom Feinde erfolgte glatt
Ernſtliche Schwierigkeiten hatte dabei nur die Armee
Auffenbergs zu übrwinden

Die Serben über die 6abe zurückgeworfen

Budapeſt 43 September Die Blätter melden aus
kowar Der Stadtrat von Semlin hat an dieRedattion des Blattes Srijemsci Novine folgendes

Telegramm gerichtet
Nach einer Meldung des hieſigen Militärkomman

dos iſt jede Gefahr bezüglich der Stadt
Semlin geſchwunden indem unſere Truppen
die Serben auf der ganzen Linie über die Sawe zurück
gedrängt haben

Ferner berichten Blätter aus Eſfeg Wie
das Blatt Rauh auf Gunn der amtlicherſeits erteilten
Aufklärungen meldet kann er Einbruch der höchſtens
10 bis 15 000 Mann betragenden l en Abteilung in
Syrmien als nichts anderes 754 ten werden alsein Verſuch zu beunruhigen Wir beſitzen wie die Ver
ichtung der Timockdiviſion beweiſt in Syrmien genügen Truppen um dieſe Angriffe zurückzuweiſen Es

muß betont werden daß die Vehörden in Semün Milkro

wita und Rußland tadellos arbeiten

Präſident Wilſons Antwort an den Kaifſer
Kopenhagen September Wie aus Waſhington

n wird teilt Präſident Wilſon mit daß er aufe vom Deuſes en wer an ihn gerichtete Depeſche eine
Antwort gegeben habe

Der indiſche Aufſtand
Berlin 14 September Laut Berliner Morgen

poſt bringt Göteborgs Morgenpoſt aus London die
erſte engliſche Beſtätigung der Nachricht von einem Auf
ſtand in Jndien Die dort ansgebrochene Menterei
gab zu ernſteſter Beſorgnis Veranlaſſung

Die nrit Zeitung meldet ferner aus Kon
ſtantinopel Die zwiſchen Bagdad und Basra ver
kehrende Lynch Schiffahrts geſellſchaft hat
ihren Verkehr eingeſtellt Ebenſo hoben alle
anſchließenden Linien von Basra nach Bombah
den Verkehr auf Dieſer engliſchen Maßnahme kann nur
die Tendenz innewohnen wegen der zunehmenden Erregung in Indien deſſen lebhaften Wechſelverkerhr mit
dem türkiſchen Reiche nach Möglichkeit zu unterbinden

Kämpfe in den Kolonien
W T Berlin 13 September Ueber Kämpfe in

den deutſ en Kol lonien liegen wieder verſchiedene eng
liſche eldungen vor

W Kamerun ſind danach drei engliſche Offiziere
gefallen und mehrere Mann ſchaften verwundet word enEinzel heiten werden über dieſen Zuſammenſtoß me
würdigerweiſe ni icht berichtet doch iſt aus den Namen de
gefallenen Offiziere zu er ſchen daß Truppen aus Ni geriag
am Kampfe teilgenommen haben

Aus der Südſee meldet der Kommandeur der
auſtraliſchen Marine daß Herbertshöh auf dem
Bismarckarchipel von den Engländern beſetzt worden iſt
Die Funlentelegraphenſtation wurde zerſti ört Dem eng
liſchen Bericht iſt zu entnehmen u die kleine Anzahl
der dortigen Deutſchen heldenmütigen Widerſtand ge
leiſtet hat

Ein engliſcher Dampfer verſenkt
Berlin 14 September Orig Tel Von der raſtloſen Tätigkeit unſerer Auslandskreuzer legt eine Mel

dung neues Zeugnis ab Wie die Frankfurter Zeitung
aus Stockholm berichtet hat der Kreuzer Karlsruhe bei Barbados den engliſchen Dampfer Bowes
Baſtel verſenkt

Gefangenenaustauſch
Vorbeaux 14 September Orig Tel Die führen

den Sozialiſten wollen mit Einwilligung der Regierung
die ſchweizeriſche Sozialiſtenpartei t zu vermitteln
daß Deutſchland und Frankreich die letzten Gefangenen
austauſchen

Franzöſiſche Bankkriſis

Stockholm 14 September Mitteilungen aus
ſchwediſchen Handelskreiſen beſtätigen daß man in fran
zöſiſchen Finanzkreiſen offenbar den Kopf verloren hat
Selbſt die dringend teg Anfragen an die franzöſiſ chen
Häuſer bleiben unbeantwortet und die franzöſiſchen
Banken zahlen nicht mehr aus

Faule Ausreden Poincarés

Frankfurt 14 September Orig Tel Die Frkf
ig läßt ſich aus Bordraux melden daß Präſ dent
oincaxs an den Präſidenten der Vereinigien Staaten

ein Telegramm geſandt habe in dem er ertärt daß nicht
die Franzoſen ſondern die Deutſchen Dum Dum Geſ So
verwendeten und die Wahrheit zu v drehen ſuchten
neve Barbareien begehen zu können

Englands Verrat an der Ziviliſation
W T Kopenhagen 13 September Ritzaus

Bureau hat vom dent e Reichskanzler eine
Mitteilung empfangen mit bezug auf die Guildhall Redede es eng liſchen Premiermit niſters in der dieſer für Eng

land die Be e iherrole der kleineren und ſchwächeren
Staaten in An genommen und gemeint habe dieKentralitär Welaens Hotlkan des und der
Schweiz ſei von Deutſchland gefährdet Die bittere
Not habe Deutſchland dazu gezw ungen Belgiens Neu
tralität zu verletzen aber Belgien ſei volle Schadlos
haltung zugeſagt worden Hätte Eng land Belgien un
endl iches Leid erſparen wo llen da z hätte es ihm zur

nahme des Anerbietens raten m en Glaub t jemand
England würde auch zum Schutze rer vbelgiſche en Freiheit
gegen Fran freie h e einge ſchrüten ſein wenn dieſe den ge

planten Angriff urch Bel gien auf die ungeſchützten
Rheinlande vorger numen hätte Es ſei auffällig daßAsqui t Belgien Hoianb und die Schweiz nicht aber die

ſkandinaviſchen Länder erwähne Vielleichtweiß er daß Deutſchland die Neuralität dieſer Länder
nicht antaſten wo lle Vielleicht halte er aber auch dieär niſche Reutralität bei einem Vorſtoß in die Oſtſee oder
für die Kri egfüh rur g Ruf lands für kein Nolime tangere
Jm ewen der Freiheit he e England mit Ge walt und

Politik des rückſic htsloſeſten Egoismus ſein gewal
iges Kolonialreich gegründ et Jm Namen der Freiheit

ſuche es durch Zerſchneitung der deutſchen Kabel zu ver
hindern daß die Wahrheit in die Welt dringe Seit
dem Bündnis mit Rußland und Japan gegen Deutſch
land habe England in einer in der Geſchichte der Welt
einzig daſtehenden Verb lendu nung die Zivil iſation
verraten und die Sach he der Freiheit und der euro
päiſchen Völker und Staaten dem deutſchchen Schwertezur Wahrung übertragen

Die enttäuſchten Ruſſen

Petersburg 13 S eptember Die Nowoje Wremja
ſchrei b R uß and iſt über die geringe h der eng
liſchen Hil f und er tet beſtimmtdaß Eng land e ne Unſtrens un gen ſcheuen wird mehr
Mannſchaften a en Kontinent zu werf fen

78 hr früh
erſcheint täglich mit den allerneueſten
Depeſchen von den Kriegsſchauplätzen die
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Der Durchbruchsverſuch der
franzöſiſchen Oſtarmee

Das müſſen früher ſchöne Zeiten geweſen ſein
als die Schlacht noch mit Morgengrauen begann und mitder ſinkenden Sonne endete a war ein großes Gefühl

in eine kurze Zeitſpanne gepreßt und überwältigend der
Eindruck eines gewonnenen Sieges

Seit unſerer Ankunft im Aufmarſchgebiet ſind wir
nun in engſter Fühlung mit dem Feind Und ſeit acht
Tagen wütet die Schlacht die bei Saarburg begann
Wir dringen ſiegreich vor und hören daß es auf der
ganzen Linie gut ſteht Allein es iſt ein zäher Feind der
uns gegenüber liegt Und je weiter wir vordringen deſto
un angenehmer macht ſich der Forts und Feſtungsgürtel
bemerkbar Es iſt augenſcheinlich daß die Franzoſen
uns immer wieder friſche Truppen entgegen werfen wohl
auch ſchwere Geſchütze aus der Sperrfortslinie Noch
haben ſie ihre Abſicht nicht aufgegeben ins Elſaß durch

r hen um ihre arg bedrängte Nordarmee zu ent
aſten

Es ſind ſtarke Kräfte die die Franzoſen uns entgegen
werfen und ihre beſten Truppen Da wird nicht viel aus
den Raſttagen welche die Heeresleitung uns zugedacht
hat Jmmer wieder heißt es die Vorſtöße und Gegen
angriffe des geworfenen Feindes abzuwehren

Es iſt ein ſchwieriges Gelände in dem wir uns halten
müſſen Die weiten Wälder bieten gerade der franzöſi
ſchen Defenſivtaktik mit ihren partiellen Gegenſtößen die
beſten Chancen Und ſtürmt unſere Jnfanterie ſo
klettern die gewandten Pion Pions auf die Bäume und
ſchießen von dort unſere Leute ab

Wir reiten durch herrlichen Buchen und Eichenwald
aber ſein Ausgang ſteht unter Feuer Die Franzoſen
kennen hier im Vorgelände der Feſtung Epinal jede Ent
fernung und haben ſich auf alle wichtigen Geländepunkte
eingeſchoſſen

Wie eine Senſe mäht das franzöſiſche Streufeuer den
Waldrand ab Trotzdem gelingt es die Batterien in
Stellung zu bringen Allein kaum ſtehen ſie ſo faßt ſie
das feindliche Granatfeuer mit einer Heftigkeit daß die
Bedienung ſich eng an die Schutzſchilde ſchmiegen muß
Wie niedergedrückte Pudelhunde im Regenſchauer laſſen
Geſchütze und Kanoniere das wütende Feuer über ſich
ergehen Die franzöſiſchen Granaten haben uns nicht
viel getan Schlimm geht es jedoch dem Nachbar Regi
ment das einige Batterien zur beſſeren Unterſtützung der
Jnfanterie vorſchickt Sie kommen während des Auf
fahrens in feindliches Feuer Was von den Protzen der
Wagichtnng entkommen iſt flüchtet in den ſchützenden
Wald

Die gegneriſche Artillerie iſt nicht zu entdecken Flieger
werden zu ihrer Erkundigung ausgeſandt Doch auch ſie
bringen heute nur unbefriedigende Meldungen Die
Franzoſen ſind Meiſter in dem verdeckten Aufſtellen ihrer
Batterien

Eine ungemütliche Situation wenn man dem Gegner
ſo nicht an den Leib kann Ueberdies fängt es an zu
regnen tröpfelnd erſt dann ſtärker und ſtärker bis ein
wahrer Wolkenbruch uns bis auf die Haut netzt

Mit dem Einbruch der Nacht iſt das Feuer verſtummt
Wie naſſe Schleier hängt es vor unſeren Augen Mit
geſenkten Köpfen gehen die Pferde auf grundloſen Wegen

Jrgendwo im Walde ſuchen wir uns unſer Nacht
quartier Zu eſſen hat es heute nichts gegeben Feuer
dürfen wir uns nicht machen Wir haben kein Stroh
und keine Zelte Von unten läuft das Waſſer in unſere
Kleider Durch das Blätterdach plätſchert rhythmiſch
der Regen auf die Geſichter Und doch umfängt uns
der Schlaf wohltuend und Frieden bringend

Während der Manendämmerung werden die
Batterien vorgeholt Auch der Regimentsſtab ging vor
r grub ſich am Hang in einer Hecke eine Beobachtungs

elle
Es war dasſelbe Spiel wie geſtern nur daß auch wir

heute gut gedeckt und eingegraben waren Mit einem
rieſigen Munitionsaufwand ſtreuten die Franzoſen den
Wald und die Hänge ab Unſere Hecke mußte ihnen be
ſonders verdächtig erſcheinen denn wir erhielten ver
ſchiedene Male ſo kompentiertes Feuer daß wir unſer
Scheren Fernrohr einzogen und uns eng an die Wandung
unſeres kleinen Unterſtandes ſchmiegten

Am Nachmittag überflog uns ein franzöſiſcher Ein
decker Er flog ſo tief daß man deutlich die Roſetten
des nationalen Abzeichens erkennen konnte Ohnmächtig
zerplatzten neben ihm unſere Schrapnells Und gleich
darauf machte er die gefürchtete Schwenkung Die der
eigenen Artillerie anzeigt wo der Gegner ſteht

Wir wußten jetzt bekamen wir Feuer kein Streu
feuer ſondern gezieltes Und es ließ nicht lange auf ſich
warten

Das Singen in den Lüften begann wieder Mit der
Zeit bekommt man eine ſolche Uebung daß man aus dem
pfeifenden Laut der die Luft durchſchneidenden Granaten
und Schravpnelle nicht nur die Richtung ſondern auch
Zeit und Ort des Krepierens ziemlich genau beſtimmen
kann So hörten wir noch eh die großen Vögel da
waren wohin ſie flogen

Mit hohlem Plumps fuhren die Ausbläſer und
Blindgänger in den lehmigen Boden Daz Krachen

Vor und
neben unſerer kleinen Jnſel im Feuermeer krachte und
platzte es

Allein es kam näher Dem brechenden Krachen folgte
es wie Huſchlag galoppierender Pferde Das waren die
Erdſchollen die die einſchlagenden Geſchoſſe aufwarfen

Wir duckten uns hinter den Wall Da fuhr die erſte
Granate in die Hecke Schwarz und drobhend ſtieg die
jFontane auf

Und Schuß auf Schuß Ein jähes Reißen in den
Ohren ein dumpfer Druck um den Kopf Jn der Böſchung
ſchlug die Granate ein Polternd fällt ein Lehm und
Erdregen auf die Zuſammengekauerten Einen Melde
gänger traf ein Sprengſtück tödlich in den Kopf dem
neben ihm Liegenden rann es warm und rot über die
Schulter Widerlich zieht der Pulverdampf durch die
Grube

Einen feindlichen Vorſtoß ſollte das heftige Feuer vor
bereiten Nicht weit kamen die fränzöſiſchen Schützen

Dagegen tönt es jetzt hell und klar mit der Abend
dämmerung aus dem Grund Raſch vorwärts geh n
Raſch Raſch Raſch das Sturmſignal unſerer
Jnfanterie

Colin Ross Kriegsberichterſtatter

Kriegsgefangene in der Lüneburger Heide

Aus Hannover wird uns geſchrieben
Herrlich hatte ſich in dieſem Spätſommer begünſtigt

vom freigebigſten Sonnenſchein die Heideblüte entfaltet
Jn rötlich violetter Pracht lag ſie da in den weiten Ge
bieten der Lüneburger Heide die noch nicht vom Dampf
pfluge heimgeſucht ſind Es war ein Blühen ſo voller
Wonne wie es uns ſeit Jahren nicht beſchieden geweſen
iſt Und ſiehe da nun ſich die Heide mit hochzeit
lichem Schmucke angetan hatte da fehlte es ihr in dieſem
Jahre an Hochzeitsgäſten wenigſtens an den üblichen
die ſonſt Jahr für Jahr von weit her die Heide im
Auguſt und September beſuchen Der Krieg griff auch
da ſtörend ein Da gab es keine Sonderzüge von den
Großſtädten Hannover Hamburg und Bremen für
Heideausflügler nur für wenige Naturfreunde blühte
diesmal die holde Erika doch die Millionen von fleißigen
Bienlein blieben ihr auch diesmal treu fanden ſie doch
in den zarten Blüten heuer eine wundervolle ſüße Ernte

Doch halt an Heidebeſuchern mangelt es auch in
dieſem Sommer keineswegs Es begab ſich daß eines
Tages ein merkwürdiger Eiſenbahnzug mit noch merk
würdigeren Jnſaſſen inmitten der Heide landete und
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nach ihm kamen immer mehr Sonderbare Geſtalten be
traten den ſtillen Boden der Heide zu Hunderten zuTanſenden Was waren das für Gaſtes Kriegs

r a Belgier Franzoſen Engländer und
Ruſſen ein internationaler Fremdenverkehr im Herzen
der Heide und bald war der große Truppenübungsplatz
Munſter voll von ihnen während unſere Soldaten das
Aeuß rſte zu tun hatten um mit aufgepflanztem Bajonett
und ſcharf geladenem Gewehr jene Heidebeſucher in
Schach zu halten damit ſich keiner verlief in den tiefen
Gründen der Heide und Heidewälder Und es wurden
ihrer immer mehr jetzt mögen 2s wohl über 40 000 Ge
fangene ſein die im Munſterlager und in der Böhm
heide bei Soltau alſo direkt im Herzen der Heide ein
gekehrt ſind

reilich die Heide hat wenig Freude an dieſen mür
riſchen niedergedrückten en e auch gar nicht
in die Lage kommen die Schönheiten der Heide zu ge
nießen Sie wären am liebſten hierher gekommen um
alles zu brandſchatzen Städte und Dörfer zu plündern
und die Heide als Sieger niederzutreten Jetzt müſſen
dieſe fremden Gäſte von denen beſonders die Belgier
einen geradezu verkommenen geſindelartigen Eindruck
machen unter Aufſicht ſchwer arbeiten in Baracken
hauſen nur wenn ſie eine freie Stunde haben dann ver
treiben ſie ſich die Zeit mit Kartenſpielen oder Würfeln
falls ihnen das geſtattet iſt Und mancher Freiſchärler
mancher rabiate Burſche der ſich auch hier noch ſeinen
Wächtern widerſetzte hat auf der Heide den wohlver
dienten Lohn erhalten

Fürwahr es ſind düſtere Bilder die die Heide bei
dieſer goldigen Spätſommerſonn erſchaut Solche Be
ſucher ſah ſie noch nie und die Heide wird den Sommer
1914 ewig nicht vergeſſen Denn auch bleibende Ein
drücke werden dieſe Gefangenen hinterlaſſen die hier und
da bei Kulturarbeiten in Heide und Moor verwendet
werden Es iſt gewiß nicht leicht dieſe Maſſen von
Leuten die gar nicht übel verpflegt werden und den
Staat viel Geld koſten angemeſſen zu beſchäftigen Da
her iſt es nur recht und billig daß man ſich ihrer Kräfte
bedient um aus dem öden Lande ertragreiche Flächen
zu ſchaffen So mag der Gefangenenbeſuch von 1914 der
Lüneburger Heide doch noch mancherlei bleibenden Nutzen

bringen H WAn den Pranger
Das ſtellvertretende Generalkommando des 1 baye

riſchen Armeekorps zu München gibt bekannt
Die kürzlich ergangene Warnung Kriegsgefange

nen gegenüber nicht ſein Deutſchtum zu vergeſſen iſt
leider abermals nicht beachtet worden Einer von
denen die nicht wiſſen was ſich gehört iſt der Großkaufmann Marix in München Segen ihn iſt Straf
einſchreitung veranlaßt worden
Das Vorgehen des Generalkommandos München ſei

dringend zur Nachahmung empfohlen Auch in Döbe
ritz ſollen den gefangenen Eng ndern gegenüber neuer
dings derartig unwürdige Vorgänge beobachtet wor
den ſein

Unwürdige Behandlung deutſcher Gefangener
Lahr in Baden 13 September Orig Tel Der

hieſige Bezirksarzt Dr Stengel der am 19 Auguſt
nach dem Gefecht bei Mülhauſen während der Ausübung
der ärztlichen Tätigkeit e genommen und trotz Be
rufung auf die Genfer Konvention erſt am 7 September
wieder freigelaſſen wurde iſt geſtern über die Schweiz
heimgekehrt Er ſchildert die unwürdige Behandlung der
gefangenen deutſchen Offiziere und Mannſchaften Die
fanatiſierte Bevölkerung brachte die wüſteſten Verwün
ſchungen gegen die ſchutzloſen deutſchen Soldaten aus
Dr Stengel war in Clermont Ferrand mit 19 deutſchen
l und 500 Soldaten untergebracht Die Ver
pflegung war ſchlecht und es wurde nur ein kurzer Aufent
halt und zwar nur nach Einbruch der Dunkelheit ge
macht Die Uniformen der Deutſchen wurden zerſchnitten
Die Frauen ſeien von großem Haß gegen die Deutſchen
erfüllt Die in Clermont gefangenen deutſchen Offiziere
proteſtieren gegen dieſe unwürdige Behandlung

t

Die Ruſſen vor Lötzen
Aus Allenſtein wird berichtet Die oſtpreußiſche

Feſtung Lötzen war bekanntlich vor der Schlacht bei
Tannenberg von den Ruſſen umzingelt Der Chef der
ruſſiſchen Truppen erließ zu der Zeit eine Aufforderung
an den Kommandanten der Feſtung in der er e urUebergabe der Feſtung aufforderte Es wurden dabei t
gende Schriftſtücke ausgewechſelt

14 Auguſt 5 Uhr 40 Min vormittags An den
Herrn Kommandganten von der Feſtung Lötzen Lötzen

iſt ſchon von den Truppen der ruſſiſchen kaiſerlichen
Armee ganz eingeſchloſſen Unnützlich eine weitere Ver
teidigung der Feſtung Mir iſt befohlen Sie zu beauf
tragen die Feſtung freiwillig uns zu übergeben Da
mit kann man vermeiden unnütze Verluſte Sie haben
zur Verfügung vier Stunden um die unſere Bedin
gung zu überlegen Wenn Sie nicht wollen mit dieſer
Bedingung zufrieden ſein ſo wird man mit offener
Kraft die Feſtung nehmen und in dieſem Falle noch kein
Stein auf Stein nicht gelaſſen wird

Chef der Kolonne gez Konwratzew
Die Antwort auf dieſes Schreiben lautete folgender

maßen

Feſte Boyen Lötzen 14 Auguſt 10 Uhr vormittags
Eurer Exzellenz bringe ich mein lebhaftes Bedauern
zum Ausdruck daß die von Eurer Exzellenz vorgeſchick
ten Parlamentäre ein Major ein Adjutant und ein
Trompeter von meinen Truppen angeſchoſſen worden
ſind Ein vorgeſchobener Poſten hat ſie von der Seite
bezw vom Rücken aus geſehen und will die Parlamen
tärfahne nicht bemerkt haben Jch werde den Vorfall
perſönlich unterſuchen und ſtelle ſtrenge Beſtrafung in
Ausſicht Eure Exzellenz können verſichert ſein daß
von meinen Truppen ſtreng nach den Geſetzen des
Völkerrechts gehandelt wird Die Verwundeten ſind
im Lazarett aufgenommen Sie erhalten ſofort die
beſte Pflege und werden nicht als Gefangene behandelt
Sobald es deren Zuſtand erlaubt werden dieſe ausge
liefert werden Was Jhre Aufforderung betrifft die
Feſte zu übergeben ſo weiſe ich dieſelbe für mich und
meine Truppen als im höchſten Grad beleidigend zurück

Der Kommandant der Feſte Boyen gez Buſſe
Der ruſſiſche Befehlshaber quittierte über dieſes

Schreiben oder wenigſtens über deſſen erſten Teil den
er ſofort wie folgt beantwortete

Seiner Exzellenz dem Kommandanten der Feſtung
Lötzen 14 Auguſt 10 Uhr vormittags Jhre Parla
mentiere ſind angekommen und Jhr Schreiben in Emp
fang genommen Der ſchmerzliche Vorfall hat in
unſeren Herzen ſtarken Widerhall gefunden Jch bin
davon überzeugt daß die deutſche Nation das inter
nationale Abkommen nicht verletzt und mit unſeren
Parlamentiers gemäß den zwiſchen den Mächten ge
ſchloſſenen Vereinbarungen verfahren wird

Der Kommandant der Kolonne gez Konwratjew
Wenige Tage darauf wurde Lötzen übrigens von

deutſchen Truppen entſetzt

Zuſtände in DOſtpreußen
Ein Spezialkorreſpondent des Berliner Tageblattes

berichtet aus Königsberg über die Zuſtände in Oſt
preußen Der Berichterſtatter ſchreibt zunächſt in Fried
land während er auf den erſten Zug wartet der wieder
nach Königsberg abgehen ſoll Friedland ſelbſt iſt
von Menſchen vollkommen verlaſſen Der Berichterſtatter
hat auch einen Teil des Operationsgebietes geſehen und
den Eindruck gewonnen daß auf dieſer Front über den

an es Krieges ein Zweifel nicht mehr aufkommen
kann Wir müſſen ſiegen und die ſchweren Wochen der
moskowitiſchen Jnvaſion werden nicht wiederkehren
Ueber den Ort Gerdauen der durch den Krieg am
ärgſten mitgenommen iſt ſchreibt der Berichterſtatter
Man ſieht hier das grauſige Geſpenſt des Krieges Die
Ruſſen hatten ſich in der kleinen Stadt Gerdauen ver
ſchanzt und glaubten ſich durch Erdwälle und Drahtzäune
geſichert Sie haben tapferen Widerſtand geleiſtet
Unſere Artillerie fegte ſie hinweg als wenn ſie niemals
vorhanden geweſen wären Die Stadt iſt ein Trümmer
haufen Die Einwohner klagen aber nicht und karren aus
den Schutthaufen bereits wieder Hausgerät zuſammen

Das Wetter auf den Kriegsſchauplätzen
iſt nach wie vor überwiegend günſtig

Jn Frankreich hat es ar am Mittwoch und
Donnerstag zahlreiche Regenfälle gegeben die aber
ſchwerlich größere Ergiebigkeit gehabt haben können und
als eine willkommene Abkühlung nach der voraufgegan
t nicht unbeträchtlichen Hitze begrüßt worden ſein
ürften Soweit es ſich überſehen läßt rückt von Süd

weſten her ein neues Hochdruckgebiet vor das den Nieder
ſchlägen bald ein Ende W dürfte

Jm Oſten aber herrſcht bei ſehr hohem Barometer
ſtand wolkenloſer die Temperaturen aber er
reichen nicht die in den Mittagsſtunden bei uns noch recht
unbequemen Hitzegrade Die Nächte ſind hier und da in
folge des klaren Himmels ſchon ziemlich kühl im allge
meinen aber iſt das Wetter höchſt angenehm Die Trocken
heit iſt gerade im Oſten für die Durchführung großer

tun n wie ſie unſere Truppen oft genug zu
ältigen haben äußerſt willkommen
Auf dem galiziſchen Kriegsſchauplatze iWetter ähnlich wie Oſtpreußen und nt n c

noch eine ganze Weile ſo halten zu wollen denn s
nicht alles täuſcht hat der ſchöne und langdauernde Alt
weiberſommer bereits begonnen

Auf der Oſt und Nordſee wehen nur gerrade ſüdliche bis öſtliche Winde auf dem für uns in
Betre t kommenden Teil der See iſt der Himmel
wolkenlos während auf der Nordſee leichte Bewölkung
überwiegt

Er will das Eiſerne Kreuz haben
Eine ergreifende Epiſode aus den erſten Kampftagen

im Oberelſaß wird der Straßburger Poſt von einem
höheren Sanitätsoffizier erzählt Jn den Gefechten um
Sennheim war ein Musketier zuerſt durch einen Ge
wehrſchuß am Bein und dann als er trotz der Verwun
dung weiterkämpfte durch einen Granatſplitter in der
Hüfte verwundet und kampfunfähig gemacht worden Jn
einem der e Lazarette wohin man den braven
Soldaten gebracht hatte wurde er ſofort in ärztliche Be
handlung genommen Bei dem erſten Verband begann
der Verwundete plötzlich zu weinen und zu ſchrzien Der
Stabsarzt ſuchte ihn zu beruhigen und wendete ſich
ſchließlich als freundliche Worte nichts halfen an ſein
ſoldatiſches Ehrgefühl Er habe in den Kämpfen ſich
rechtſchaffen geſchlagen und werde doch jetzt da man ſeine
Wunden heilen wolle nicht feig und ſchlapp werden Der
Kranke ſchaute den Arzt verwundert an und bekannte
dann den Grund für ſeine Verzweiflung Die beiden
dummen Wunden ſeien es wahrlich nicht die ihn ſo

wild gemacht hätten Seinem Vater der anno 1870 das
r Kreuz für tapferes Verhalten vor dem Feind

bekommen habe habe er beim Abſchied in die Hand ge
lobt auch er werde tapfer bleiben und wenn irgend
möglich das Eiſerne Kreuz mit heimbringen Und nun
haben, gut der biedere Burſche die Franzoſen mich
geich zu Beginn des Krieges bleſſiert und ich habe keine
Hoffnung mehr mein Wort einzulöſen Der jung
Krieger brach von neuem in bitterliches Schluchzen aus
ſo daß der Arzt alle Mühe hatte ihn mit dem Hinweis
auf baldige n beruhigen Noch heute hat der
kranke Soldat im Straßburger Lazarett keinen drin
enderen Wunſch als bald wieder an den Feind zu
ommen und im Kampf mit ihm das Ehrenzeichen zu

erringen

Eine Feldpoſtkarte des Siegers von Tannenberg
Der Brauerei und Mälzereibeſitzer Albert Droz in

Magdeburg hatte an den Generaloberſten v Hindenburg
der vor langen Jahren ſein Kompagnieoffizier geweſen
und ſeither mit ihm in Verbindung geblieben iſt an
läßlich des herrlichen Sieges bei Tannenberg einen
Glückwunſchbrief geſchrieben Die Antwort darauf iſt
auf einer eigenhändigen Feldpoſtkarte des Befreiers Oſt
preußens eingetroffen Ohne Angabe des Aufgabeortes
aber mit dem Dienſtſtempel K d Feldpoſtexped d Ober
komm d VIII Armee 3 9 verſ
vielem Dank und beſtem Gruß an den alten Kameraden
die Mitteilung daß aus den als gefangen gemeldeten
90 000 Ruſſen inzwiſchen 92 000 geworden ſind

Verurteilung eines Angebers

W T Mülhauſen 12 September Bei dem
Einmarſch der Franzoſen Mitte Auguſt hielten manche
Leute es für angebracht den Franzoſen grundlos eine
Reihe von Beamten zur Verhaftung zu empfehlen ſo daß
über dieſe Angeberei ſogar der franzöſiſche Spezialkom
miſſar ſeinen Unwillen ausſprach Einer dieſer Angeber
auf deſſen Verdächtigung hin drei Schutzleute von den
Franzoſen abgeführt wurden iſt der Arbeiter Mohl aus
Dornach der vor einigen Tagen vom Feldgericht zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde

Der beſtrafte Kommandant von Longwy
Der deutſche Kronprinz hatte wie erinnerlich bei der

Einnahme der Feſtung Longwy dem Kommandanten für
die heldenmütige Verteidigung der Feſtung den Degen
elaſſen Wie nun bekannt wird gab der Kronprinz Be

ſehl dem Kommandanten den Degen wieder abzunehmen

nachdem ſich herausgeſtellt hat daß bei der Verteidigung
von Longwy Dum Dum Geſchoſſe verwendet worden ſind
Der Kommandant will von dem Vorhandenſein der Dum
Dum Geſchoſſe nichts gewußt haben

Geldnot in Paris
Der Korreſpondent der Neuen Züricher Zeitung

meldet aus Coppe Jn Paris wird das Geld immer
knapper infolge unglaublicher Maßnahmen der Regierung
um einige jedermann bekannte Kreditinſtitute die fran
zöſiſche Erſparniſſe äußerſt gewagt angelegt haben vor
dem Konkurs zu bewahren Das kommteinerver
lorenen Schlacht gleich Nach dem Kriege wird
man die ſchuldigen Finanzleute zur Rechenſchaft ziehen

Franzöſiſche Bänkelſänger im Kriegslager
Nach franzöſiſchen Zeitungen hat die Kriegsverwal

tung genehmigt daß Pariſer Straßenſänger ſich ins
Lager begeben um dort die Stimmung der Truppen durch
das Vortragen ihrer Chanſons zu heben Jn einem der
Pariſer Blätter findet ſich folgende Ankündigung im
textlichen Teil Der Kriegsminiſter hat geſtern morgen
einen Beſchluß unterzeichnet durch den Herr Theodor
Botrel autoriſiert wird ſich in alle Lager Depots und
Lazarette der inneren Zone des Nordens und Oſtens zu
begeben um dort ſeine patriotiſchen Gedichte vorzutragen
und vorzuſingen Alle Militärbehörden werden gebe ev
ihm einen guten Empfang zu bereiten Wie weiter

h at ſich der neue Tyrtäus nach Lothringen
egeben um dort durch ſeine Geſänge die franzöſiſchen

Truppen anzufeuern
Ein ruſſiſcher Militärgouverneur wegen Spionage

erſchoſſen
Aus Wien wird gemeldet der Militärgouverneur von

Odeſſa Kaulbars ſei wegen Spionage erſchoſſen

Der kleine Retter
Nach einem Erlebnis

Dp und Gewehre blumengeziert
as Bataillon in den Krieg marſchiert

Landwehrmänner mit eiſernem Schritt
Und Frauen und Kinder gehen mit
Jm Bahnhof ſteht ſchon der Zug bereit
Bis dorthin geht das Liebesgeleit
Major und Hauptmann wollen nicht reiten
Wollen lieber im Gliede ſchreiten
Nur einer reitet im Bataillon
Eines Landwehrmannes kleiner Sohn
Auf Vaters Torniſtex reitet ſich s gutHoch ſitzt er da mit Stolz und voll Mut
urd 3 re e x de oberſte Mann

nd führte ſie alle zum Siege anUnd e ſchwingt er ſein hölzernes Schwert
Am Bahnhof ſteigt er herab vom Pferd
Da nimmt ſeinen Jungen der Mann in den Arm
Und küßt ihn noch einmal und drückt ihn warm
Dann ſagen ſich Vater und Mutter AdeDer bricht faſt das Herz vor Abſchiedsweh
Da ruft der Bube Vater nicht wahr

Und der h ihm über das Haarz du zurück biſt du wieder mein Pferdl
Und dabei ſchwingt er das hölzerne Schwert
Feucht werden die Augen dem ar
Will s Gott mein Junge Und r wird s dann

Ha reiteſt du gleich hier vom Bahnhof mit
Und es gibt will s Gott einen Siegesritt

Reinhold Sräs
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